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Otto Müller (87 Jahre), Wal-
ter Tese (78 Jahre) und Sieg-
f ried Rösler (64 Jahre) - alle
drei haben seit über 60 Jah-
ren ihren Wohnsitz im Heid+
land - taten sich jetzt zusam-
men und trugen alle verfüg-
baren Erinn6rungen an Aus-
bau-West zusammen. Die
lnformationen der Zeitzeu-
gen bearbeitete Horst Wag-
ner, ebenfalls dsrt wohnhaft.
Keiner von ihnen scheute die
mühselige Kleinarb€it. Aus-
schlaggebend für die Inltiati-
ve war der Wunsch, bei allen
Städtern Verständnis f ür die
Lage der Heioelänger zu sr-
zeugen. Sie wollen keine
städtebauliche Neuordnung
ihres Ortsteils, wohl aber ei-
ns Weiterentwicklung. AIle
Heideländer f avorisieren 'ei-
ns Entwicklung nach den
Möglichksiten des Bauge-
setzbuches über eine Zuord-
nung des Siedlungsgebietes
zurn lnnenbereich; weil auf
diesem Weqe über eine ent-
sprecheinde Satzung die ln-
terassen aller gewahrt wer-
den können". So steht es im
Gründungsschreiben der
Bürgerinitiative vom 6.. Sep
tember 1992. Sie verstehen
daru§-,tsr, 'Caß alle bisheri-

gen Siedlungsformen erhal-
ten bleiben, die' gesetzliche
Möglichkeit der Enteignung
ausgeschlossen wird und die
Bauwilligen bauen können".
Den Lesern des'Blickpunkt'
soll dis Heideländer Ge-
schichte nicht vorenthalten
bleiben. Daf ür müssen Sie in
Kauf nehmen, daß sie in et-
wa drei Fortsetzungen abge-
druckt wird.
Zum Neugierigmachen heut
schon mal soviel:
ln den 20er und 30er Jahren
war Heideland Ackerbürger-
land, Eigentümer war.en Büf-,
ger, die übenruiegend im al-
ten Stadtkern wohnten. Die
Parzellen waren nur vier bis
fünf Meter breit, hatten aber
eine Länge von 100 Metern.
Jeder war stolz auf seinen
Besitz, gehörte er der Fami-
lie doch schon weit vor der
Jahrhundefiwende, vermut-
lich seh dem Mittelalter. Teil-
weise wurde das Land ,ä.!,-
kerbaulich genutzt. End6 der
ZAer Jahre gab es aber auch
schon Siedler, Häuser und
Woh nu nterkü nfte. Auf Gru nd
der PazeltengröBe wurden
die Häuser aber sehr schmal
gebaut, was heute noch an
den Grundformen alter Häu-

ser wie z. B. der Familien
Krebs, Korn, Bramann, Rgx
und Flösler nachvollziehbar
ist.

Aus heutiger Sicht betrach-
tet, reichten die Parzellen in
der Länge von der jetzigen
StraBe A - damals war es ein
schmaler Weg f ür Pferdewa-
gen - bis zur Straße C - da-
mals Mittelweg genannt
und von dort bis über die
Bahnlinie hinaus zum ersten
Birkenweg Richtung Wein-
berge. Da sich die Streifen
nicht f ür eine Ansiedlung und
komplexe Bebauung eigne-
ten, andererseits das lnter-
ssse an einer Ansiedlung
groß war, bildeten sich in der
ersten Hälfte der 30er Jahre
eine lnteressengemein-
schaft der bereits ansässi-
gen Bürger und weiterer Bür-
ger der Stadt. Sie erreichte,
daß -'im Einvernehmen mit
der ,Stadt - die zuständlgen
Stelrfan'kfsär.uf:tragt wurdln,
das gesamte Gebiet in Über-
einstimmung mit den Grund-
eignern neu zu ordnen. Die
Kosten hierf ür trug die Stadt.
Wie es weiterging, lesen Sie
bitte im nächsten Blickpunkt.
Sybille Sbrz.-Gurack
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Das Bauvsrbot von 1§78 bis
1S8g wirkte sich f iir die Ent-
wickluns ernsut nogativ aus.
Ab der Wsnde war das Ver-
büt für keine Zait aufgaho-
bsn. üar:n war Bauo* wie-
derum untsrsagt. Durch die-
sss Hin und Her konnten vie-
le Fürslenwalder ihra indivi-
dusllen Wünsche,nämlich irn
Hsideland äu siedeln, äu
bauen und zu wohnsn, nicht
erfüllen. Die Chance, das
Gebist ss zu entutickeln, wie
es 1936 geplant und anfäng-
Iich auch in Angriff genonn-
msn wurde, §ab es nlcht,
Daß Ausbau-West als ein
Ortsteil von Fürstenwalde
Sitt, mach?s dia §tadtvenffal-
tung au*h im Jahre 1EgI
nochmatrs deutlich. §o wurde
den Ortsteilen fifiolksnborg
und Alrsbau-West'in einern
Besshluß über kommunale
Angelegenheiten ein ehren-
arntlictrer Grtsvorsteher zu-
gssprürhen.
*ie Chrsnisten Stt* Müller,
Waher Tese und Siegfried
Ftöslsr schätzen ein, daß ei-
ns Fehlbeurteilung vorliegt,
wsnn Heldeland heute als

Bau*ntwicklungslanrJ h*-
trachtet wird: 'Bis 193§ wä!"

*§ das" Danach warsfi alte
V*raussetzungen geg*trcn,
Ar,rsbau-West 

- 
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§tadthesitz zu bebauen und
z* entwickaln. üies ist auch
ulrm Teil geschehen" Obj*k-
tiue Umstände und subjekti-
ve Kommunalpolitik haben
di* ßürger daran gehindert,
ihr Eigentum, ihren Grund
und Boden crdentlich zu nut-
zen. Heideland jetzt zum
Bauentwicklungsland zu Gr-

klären, geht an den objskti-
vefi Geü*benheiten vorbei."

Jetfi gibt es in Ausbau-West
ca" 73 Wohnhäuser i'nit 179
Einwahnerfi. Weiterhin ste-
hen auf den Grundstücken
ungef ähr 122 Bungalow§
und Gartenhäuser. 90 Pro-
zent dcr Grundstücke befin-
den sich in privatem Besitz.
Am 6. Septernber gründeten
dis Bürger voft Ausbau-West
eina Bür"gorinitiative. Ihr Ziel
ist es, di* Weiterentwicklung
ihrer Wohngsgerid *ls ürts-
teil Fürstenwaldes vcranzu-
treiben. S. Sbrz.-Gurack
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